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ЗАДАНИЕ ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ

НА ЗИМНЮЮ СЕССИЮ
для студентов I курса юридического факультета

специальности «Государственное управление и экономика»
заочной формы обучения

I. Выполните следующие лексико-грамматические упражнения.

1. Поставьте существительные в скобках в нужном падеже.

1. Die Familie kauft (ein Schrank, eine Liege, ein Bücherregal).

2. Der Artikel (dieser Journalist) ist sehr interessant.

3. Während (der Krieg) kamen viele Menschen um (das Leben).

4. Für (die Schwester) kaufe ich (die Spielzeuge).

5. Seit (ein Monat) liegt er im Krankenhaus. 

6. Die Arbeit (jener Student) gefällt (die Hochschullehrer).

7. Sie legt in den Koffer (ein Kleid, ein Pullover, eine Jacke).

8. Der Briefträger bringt (der Sohn) einen Brief.

2. Поставьте существительные в скобках во множественном числе.

1. In unserer Stadt gibt es einige (das Kulturhaus, das Theater, das Kino, die Bibliothek).

2. Im Schrank liegen (der Bleistift, der Kugelschreiber, das Buch, das Heft, die Karte).

3. In der Universität besuchen wir (die Vorlesung, das Seminar, das Praktikum).

4. In (die Stunde) lernen wir neue (das Wort, die Regel, das Thema).

5. Im Zoo sehen die Kinder (ein Affe, ein Fuchs, ein Wolf, eine Giraffe).

6. Auf dem Tisch stehen (der Teller, die Tasse) und liegen (das Messer, der Löffel, die Gabel).

3. Поставьте глаголы в скобках сначала в Präsens, затем в Präteritum.

1. Jeder Student (haben) einen Studentenausweis.

2. Ich (sich beschäftigen) mit einem wissenschaftlichen Thema.

3. Der Lehrer (vorlesen) den Text.

4. Ihr (abfahren) am Mittwoch.

5. Am Horizont (erscheinen) die Berge.

6. Wir (sein) im ersten Studienjahr.

7. Du (aussprechen) dieses Wort falsch.
8. Warum (sich benehmen) ihr so schlecht?

9. Jeder Student läuft heute 1000 Meter.

10. Dieser Wissenschaftler (werden) bald berühmt.

4. Поставьте модальные глаголы в Präsens, а затем в Präteritum и переведите предложения.

1. Mutti (wollen) nur das Gute für uns.

2. (Können) du gut Klavier spielen?

3. Wir (müssen) sofort nach Hause.

4. Wegen seiner Krankheit (dürfen) er nicht die Turnstunde besuchen.

5. Heute (sollen) ihr eure Laborarbeiten abgeben!

6. Ich (mögen) die Fischsuppe nicht.

5. Закончите а) Perfekt b) Plusquamperfekt глаголов в скобках.

a)

1. Mein Freund hat die Eintrittskarten für die ganze Gruppe ... . (besorgen)

2. Ich ... in den Bus einsteigen. (einsteigen)

3. Die Studenten haben an einer Konferenz ... . (teilnehmen)

4. Wir … der Tante eine schöne Vase geschenkt. (schenken)

5. Was ... ihr gestern gelesen? (lesen)

6. Die Familie hat viel im Dorf ... . (arbeiten)

b)

1. Er sagte uns: “Alle waren zu Hause ... .” (bleiben)

2.Wir ... ihn in den Ferien und stehen seitdem im Briefwechsel. (kennenlernen)

3. Im Garten sahen wir: Alle Blumen ... schon erblüht. (erblühen)

4. Ich hatte diese Arznei ... und es wurde mir besser. (einnehmen)

6. Поставьте предложения в Futur.

1. Bald findet eine Messe statt.

2. Ich verspäte mich niemals zum Unterricht.

3. In der Turnstunde läuft jeder Student 1000 Meter.

4. Er trägt selbst schwere Koffer ins Auto.

5. Er hilft seiner Mutter im Haushalt.

II. Выучите устные темы.

Thema 1 MEIN STUDIUM
Endlich bin ich Student. Ich studiere an der Staatlichen Puschkin-Universität Brest an der historischen Fakultät. Ich stehe im ersten Studienjahr. Ich bin Fernstudent und arbeite noch in der Schule.

Während der technischen Immatrikulation erhielt ich meinen Studentenausweis und mein Studienbuch. Das sind die wichtigsten Dokumente für jeden Studenten. Ich werde mir Mühe geben, damit in meinem Studienbuch nur gute Noten stehen. 

Ich lernte schon meine Kommilitonen und die meisten Hochschullehrer kennen. An unserer Fakultät arbeiten hochqualifizierte erfahrene Trainer und Pädagogen. Unsere Seminargruppe ist ziemlich groß. Sie besteht aus 25 Studenten. Alle sind sehr freundlich und hilfsbereit. 

Das Studienjahr an der Universität besteht aus zwei Semestern: dem Wintersemester und dem Sommersemester. Als Fernstudentin soll ich die Uni nur in der Prüfungszeit besuchen. In der Zwischenzeit arbeite ich selbständig an den Kontrollarbeiten und studiere die Fachliteratur. Jede Prüfungszeit dauert etwa einen Monat. Wir studieren in der zweiten Schicht, und der Unterricht beginnt gewöhnlich um halb drei. Täglich haben wir 3–4 Doppelstunden. Eine Doppelstunde dauert 80 Minuten. In den Pausen haben wir 10 oder 20 Minuten zum Ausruhen und zum Umgang miteinander.

  Wir studieren Spezialfächer, allgemeinbildende und pädagogische Fächer. Wir besuchen Vorlesungen, Seminare, praktischen Übungen in Geschichte Weißrusslands, Weltgeschichte, Pädagogik, Belarussisch, Deutsch usw. Besonders gern habe ich die Seminare, denn dort kann man an vielen interessanten Problemen diskutieren. Ich versäume auch keine Stunde. 

Jede Prüfungszeit legen wir die Testate und die Prüfungen ab. Um die Prüfungen zu bestehen, arbeite ich viel selbständig. Vor dem Unterricht sitze ich einige Stunden an der Fachliteratur und meinen Konspekten. Oft arbeite ich im Lesesaal der Bibliothek.

Das Studium fällt mir nicht immer leicht. Aber ich werde meine ganze Kraft einsetzen, ich will doch ein guter Fachmann sein!

Thema 2 DIE STAATLICHE PUSCHKIN-UNIVERSITÄT BREST
Im Jahre 1945 wurde die Brester pädagogische Hochschule gegründet. Das Studium dauerte 2 Jahre. Es gab die Historisch-Philologische Abteilung, die Naturwissenschaftlich-Geographische Abteilung, und die Physikalisch- Mathematische Abteilung. 1949 wurde der Brester pädagogischen Hochschule der Name “A.S. Puschkin” verliehen. 1995 wurde die Pädagogische Hochschule zur Staatlichen Universität Brest.
Die Staatliche Puschkin-Universität Brest ist heute die größte Bildungseinrichtung des Brester Gebietes, das Zentrum der wissenschaftlichen Forschung und des Kulturlebens. Sie hat ihre Symbole: das Wappen, die Flagge, die Hymne.
Es gibt heute 11 Fakultäten: die mathematische, die geographische, die biologische, die historische, die philologische, die psychologisch-pädagogische Fakultät, die Fakultäten für Rechtswissenschaft, für Körpererziehung, für Sozialpädagogik, für Fremdsprachen, für Physik.
Das Studium wird in 3 Richtungen durchgeführt: in wissenschaftlicher, geisteswissenschaftlicher und pädagogischer Richtung. Es werden hier auch Magister und Aspiranten ausgebildet.
An der Universität arbeiten über 700 Hochschullehrer, unter ihnen Doktoren, Professoren, Dozenten und Kandidaten der Wissenschaften. Jedes Jahr beziehen 800 Direktstudenten und 600 Fernstudenten die Universität. Hier studieren zurzeit etwa 7500 Studenten.
Die Universität ist in 4 Lehrgebäuden untergebracht: dem Hauptgebäude, dem alten Lehrgebäude, dem Lehrgebäude für Fremdsprachenfakultät und dem Sportkomplex. Die Universität hat 4 Wohnheime, eine Bibliothek, eine wissenschaftliche agrobiologische Station und eine sportliche Basis. Das biologische Museum und das Museum der Körperkultur des Brester Gebietes werden nicht nur von den Studenten der Universität besucht. Zahlreiche Computerklassen sind in ein Lokalnetz mit Internetanschluss, Fax und e-Mail vereint.
Der Studentenklub der Universität vereint den Volkskammerchor, das Theaterstudio, das Studententheater „Kowtscheg“ und den Touristenklub „Berestje“.
Die Staatliche Puschkin-Universität Brest hat heute vielfältige Beziehungen zu den ausländischen Hochschulen: zu der Pädagogischen Hochschule in Weingarten (die BRD), der Franko-Universität in Ljwow (die Ukraine), den Universitäten in Ljublin, Belastock und Radom (Polen). Durch diese Zusammenarbeit werden die brester Fachleute besser ausgebildet. Die Hochschullehrer der BrSU halten die Vorlesungen in vielen ausländischen Hochschulen. Seit neunziger Jahren unterrichten die Fachleute der Universität die Belorussische Sprache an der Universität in Budapest.

Thema 3 DIE REPUBLIK BELARUS
Unser Heimatland heißt offiziell Republik Belarus (RB). Die Deutschen kennen unser Land meistens als Weißrussland.
Belarus liegt in Osteuropa zwischen Polen im Westen und Russland im Osten. Im Norden grenzt unser Land an zwei baltische Staaten, und zwar an Litauen und Lettland. Im Süden verläuft die Grenze entlang die Ukraine.
Das Territorium von Belarus umfasst 207 600 Quadratkilometer. Die Republik zählt über 10 Millionen Einwohner. Davon sind ungefähr 80 Prozent Belarussen (Weißrussen). Außerdem leben und arbeiten hier die Vertreter vieler Nationen und Völkerschaften: Russen, Polen, Ukrainer, Juden, Litauer, Armenier, Tataren, Zigeuner u. a. Die Landessprachen sind Belarussisch und Russisch.
Die Hauptstadt der Republik ist Minsk mit circa 1,7 Millionen Einwohnern, es ist die größte Stadt in Belarus. Administrativ gliedert sich unser Land in sechs Gebiete: Minsk, Grodno, Gomel, Mogiljow, Witebsk und Brest. Die Gebiete gliedern sich weiter in Bezirke.
Landschaftlich ist die Republik ein hügeliges Tiefland mit zahlreichen Flüssen, Seen und Sümpfen. Ein Drittel des Territoriums ist mit Mischwald bedeckt. Im Westen von Belarus befindet sich das Naturschutzgebiet Beloweshskaja Pustscha. Die größten Flüsse sind der Dnepr, die Westliche Dwina und der Neman mit ihren zahlreichen Nebenflüssen. Diese Flüsse verbinden Belarus mit dem Schwarzen Meer im Süden und mit der Ostsee im Norden. Der größte und schönste See in Belarus ist der Narotsch-See, etwa 100 Kilometer nördlich von Minsk. Insgesamt hat unsere Republik circa 3 000 Flüsse und 10 000 Seen. Mit Recht nennt man die Republik ein Land blauer Seen und grüner Wälder.
Das Klima von Belarus wird als mild und feucht charakterisiert. Einen großen Einfluss übt der Atlantische Ozean aus.
Unser Land ist nicht reich an Bodenschätzen und Energiequellen. Hier entspringen viele Mineralwässer, es gibt auch große Vorkommen von Kali- und Steinsalzen, aber nur sehr wenig Erdöl und Erdgas. 
Heute bildet die Industrie die ökonomische Grundlage der Republik. Die Giganten des Maschinenbaus und der Radioelektronik, der Chemie und der Energiewirtschaft bestimmen das industrielle Bild des Landes. Seine Betriebe produzieren Traktoren, Landmaschinen, Autos, Computer, Radio- und Fernsehgeräte, Kühlanlagen, Uhren und chemische Erzeugnisse. Hoch entwickelt ist hier auch die Leichtindustrie, die vorwiegend die Konsumgüter herstellt, zum Beispiel Möbel, Papier, Bekleidung und Nahrungsmittel.
Die Landwirtschaft ist auf Milch- und Fleischprodukte, Kartoffeln, Flachs, Getreide (Roggen, Gerste, Weizen, Hafer), Mais, Zuckerrüben, Obst und Gemüse spezialisiert.
Seit 1991 ist die Republik Belarus ein souveräner und unabhängiger Staat. Sie hat viele Partnerbeziehungen an Staaten in der ganzen Welt. Belarus entwickelt sich in Richtung auf moderne Marktwirtschaft und neueste Technologien. Es gibt noch Probleme, verbunden mit der Umstrukturierung der Wirtschaft und des gesellschaftlichen Lebens. Die Regierung der Republik versucht diese Probleme zu lösen und den Lebensstandard des Volkes zu steigern.

Thema 4 GESCHICHTE DER STADT MINSK

Minsk wird in der altrussischen Chronik zum erstenmal 1067 erwähnt. Es war schon damals eine weit bekannte Stadt. Auf dem rechten Swislotsch-Ufer befand sich eine Festung mit einem hohen Erdwall, mit vielen Wohnhäusern, Wirtschaftsbauten und einem Markt​platz. Die niedere Stadt befand sich dort, wo jetzt die Metrostation «Nemiga» liegt. Minsk war keine große Stadt, kleiner als Polozk, Witebsk und Turow. Im Laufe der Zeit sonderte sich das Minsker Fürstentum aus der Polozker mit der Hauptstadt Minsk.
Minsk erlebte viele dramatische Ereignisse: die Feldzüge von W.Monomach, den Einbruch von Napoleon, den Einfall der Fas​chisten.
Vom 11. bis zum 14. Jahrhundert befand sich am rechten Ufer des Swislotsch eine «Burg». Hier lag auch die alte Stadt (der heutige Platz des 8. März). Im alten Minsk waren die Straßen kaum breiter als 3,5 Meter. Alle Häuser waren aus Holz. Über die Stadt gingen Handelsw​aren nach Moskau, in die Ukraine, nach Polen und Litauen.
Im 14. Jahrhundert bildeten Belorussen und Litauer einen neuen Staat, Großfürstentum Litauen. Zwei Drittel des Staates besaß das belo​russische Land. Die Hauptstadt war zuerst Nowogorodok, später Wilnja. Mitte des 15. Jahrhunderts wurde Minsk zu einer großen Stadt. Hier handelten Kaufleute aus verschiedenen Städten und Ländern. 1499 be​kam Minsk die Selbstverwaltung. 1569 bildeten Belorussen, Litauer und Polen den Staat Retsch Pospolita.
Im 18. Jahrhundert schloss sich Belarus an Russland an. Dieses Ereignis hatte positive und negative Seiten. Die belorussische Sprache und der Begriff «Belarus» waren verboten. Am Anfang unseres Jahr​hunderts war Minsk eine Provinzstadt Russlands. Zwei Gymnasien, ein geistliches Seminar und eine Realschule - das waren die einzigen Leh​ranstalten des vorrevolutionären Minsk.
Entscheidendstes Ereignis für Minsk war im 20. Jahrhundert der deutsche Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941. Am 3. Juni 1944 wurde Minsk durch Truppen der dritten Belarussischen Front befreit. Un​ter den schweren Bedingungen, begannen die Einwohner den Wiederaufbau der Stadt. Alles, was es heute in Minsk gibt, ist erst in den Nachkriegsjahren entstanden.

Durch zahlreiche Kriege und Brände wurde Minsk oft zerstört. Jedes Mal aber entstand die Stadt neu. Minsk von heute ist eine moderne Stadt.
III. Переведите следующие тексты, составив словарь незнакомых слов. Ответьте на вопросы к текстам.

MINSK
Wussten Sie, dass Minsk zu den ältesten Städten Europas gehört? Auch wenn es heute kaum zu glauben ist, Minsk ist älter als Moskau oder Berlin. Bis vor dem Zweiten Weltkrieg war das auch im Stadtbild sichtbar, nach dem Krieg waren mehr als 80 Prozent der Stadt zerstört und es erinnert nur noch wenig an die ehemals alte Stadt. In der Hauptstadt Minsk fühlt man sich wie in anderen Hauptstädten Europas. Mit zahlreichen Theatern und Opernhäusern, Cafes und Restaurants, Kaufhäusern und Boutiquen ist sie das kulturelle und wirtschaftliche Zentrum des Landes. In den letzten Jahren hat sich Minsk zu einer modernen Stadt entwickelt. Neben den sowjetischen Monumentalbauten aus den 50er bis 70er Jahren des 20. Jahrhunderts bildet der historische Stadtkern mit Bauwer​ken aus dem 16. bis Ende des 18. Jahrhunderts einen umso größeren Gegen​satz. Zur Altstadt gehören Verchni horad (Oberstadt), Nizni horad (Untere Stadt), Rakauskae pradmesce (Rakauer Vorstadt) und Traeckae pradmesce (Dreieinigkeits-vorstadt).
In der letzten Zeit haben Wissenschaftler eine schon lang existierende Theo​rie bestätigt, wonach die Stadt Minsk an einem 10 Kilometer von Minsk entfern​ten Ort ihren Anfang nahm. Im Jahre 1067 wurde Minsk erstmals in der Nestor​chronik (Legende aus alten Zeiten) namentlich erwähnt, als es vom Kiever Für​stentum eingenommen wurde. Ein neuer Ort, der sicherer war und geografisch so günstig lag, dass Feinde leichter abgewehrt werden konnten, musste gesucht werden. Am Zusammenfluss von Njamiha und Svislač (am heutigen Platz des 8. März) wurde Minsk neu errichtet. Bei Ausgrabungen wurden Überreste einer al​ten Festung freigelegt, die aus der späten zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts stammten. Die Festung war aus Holz gebaut und schloss verschiedene Gebäude in sich ein, so zum Beispiel einen Proviantspeicher, ein Gefängnis, ein Gericht und zwei Kirchen. Um die Festung noch sicherer zu machen und vor Feinden zu schützen, wurde um sie herum ein Erdwall aufgeschüttet, der an einigen Stellen bis zu 10 Meter hoch war. Weiterhin lag die Festung so günstig, weil sie an zwei Seiten von Sümpfen umgeben war. Erst Anfang des 12. Jahrhunderts kam es zum Aufschwung im Minsker Fürstentum. Unterhalb der Festung, an den beiden Flüssen, entwickelte sich allmählich eine kleine Handelsstadt - Nizni horad (Un​tere Stadt), die sich im 12. Jahrhundert entlang des Handelsweges nach Barysau erweiterte. Gleichzeitig wirkten sich Kämpfe unter den Dynastien negativ auf die Entwicklung aus. Minsk gehörte schließlich zum Großfürstentum Litauen.
Am Knotenpunkt wichtiger Handelswege von Ost nach West und von Nord nach Süd entwickelte sich das Städtchen im 15./16. Jahrhundert zu einem wich​tigen Handelszentrum des Großfürstentums. Minsk zählte damals zu den 15 größten Städten des Landes und nahm 1499 das Magdeburger Stadtrecht an. Ein Brennpunkt des wirtschaftlichen Lebens war der am Burgtor gelegene Nizni rynak (der untere Markt), der an am heutigen Petr Mascherau Prospekt gelegen war. Das gesamte 15. Jahrhundert wird trotz häufiger Kriege das „Goldene Jahrhundert" genannt. Minsk vergrößerte sich in dieser Zeit und die Bevölke​rungszahl nahm zu. Nach einem großen Feuer in der Stadt wurde das Zentrum der Stadt in die Obere Stadt (Verchni horad, heute am Freiheitsplatz) verlegt. Neue Kirchen und Gebäude wurden errichtet und die Festung in der Unterstadt verlor an Bedeutung. Heute können Sie sich noch in der Unterführung auf dem Mascherau-Prospekt Szenen aus der damaligen Zeit ansehen. Im 17. Jahrhundert zerfiel die Festung schließlich.                 
Im 17. Jahrhundert veränderte sich das Stadtbild weiter, Gebäude im Architekturstil des Rokoko wurden erbaut. Verschiedene Kulturkreise ließen sich in Minsk nieder, unterschiedliche Religionsgemeinschaften lebten miteinander in Minsk-Orthodoxe, Katholiken, Juden, Muslime, Unierte und Calvinisten. In den Jahren 1654-1667 zerstörte der Krieg mit Russland das friedliche Zusammenle​ben. Neue Kriege und Epidemien brachten bis Anfang des 18. Jahrhunderts Un​heil über das Land. Nach der Zweiten Polnischen Teilung wurde Minsk Russland angegliedert. 1812 besetzten Napoleonische Truppen Minsk. Erst im 19. Jahr​hundert erholte sich Minsk wieder. Die Stadt wuchs und wurde schnell zum kultu​rellen Zentrum. Künstler, Schriftsteller und Schauspieler wohnten in Minsk. Die Anbindung an das Schienennetz sorgte für wirtschaftlichen Aufschwung. Minsk war mit dem Baltikum, der Ukraine, Polen und Russland verbunden. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde Minsk die Hauptstadt der BSSR.
Entscheidendstes Ereignis für Minsk war im 20. Jahrhundert der deutsche Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941. Bereits wenige Tage später begann die deutsche Okkupation von Minsk, die drei Jahre dauern sollte. Manche Belarussen wurden zur Zwangsarbeit nach Deutschland deportiert oder lebten in Konzentrationslagern, Ghettos oder Massen-vernichtungsstätten Trascjanec. Erst am 3. Juli 1944 konnte die Rote Armee das fast völlig vernichtete Minsk befreien. Noch heute zeugen Bilder in Museen von dem Schreck! Minsk war ein Trümmerfeld. In den Nachkriegsjahren wurde der Wiederaufbau von Minks schnell vorangetrieben, unter anderem auch mit Hilfe deutscher Kriegsgefangener, und konnte so dem enormen Bevölkerungszuwachs Minsk standhalten. Viele Gebäude, die dem Bombenhagel nicht zum Opfer gefallen sind, mussten später der neuen Stadtplanung weichen. Wo ehemals Gebäude aus den vergangenen Jahrhunderten standen, wurden neue vielstöckige Gebäude erbaut.
1. Wie alt ist Minsk?

2. Wo wurde Minsk errichtet?

3. Wann begann der Aufschwung im Minsker Fürstentum?
4. Was wurde zum Brennpunkt des wirtschaftlichen Lebens von Minsk?
5. Zu welchen Staaten gehörte Minsk im Laufe von Jahrhunderten?

BREST

Meine Heimatstadt ist Brest. Es ist ein wirtschaftliches und kulturelles Zentrum Weißrusslands. Die Stadt liegt an zwei Flüssen: dem Bug und dem Muchawez. Sie bildet das westliche Tor unserer Heimat. 

Brest ist eine alte Stadt. Erstmalig wurde sie in alten Chroniken 1019 erwähnt. Die Archäologen entdeckten auf dem Territorium der Brester Festung die alte Siedlung Berestje. Es gibt eine Legende, die über die Herkunft unserer Stadt erzählt. Ein reicher Kaufmann wanderte mit einem Boot mit seinen Waren durch den Fluss. Plötzlich geriet er in den Sumpf. Mit Mühe gelang es ihm, sein Boot ans Ufer zu bringen. Er bedeckte den Rettungsweg mit Birkenzweigen. Später baute er hier eine kleine hölzerne Kapelle und nannte den Ort Berestje.

Anfang des 11. Jahrhunderts gehörte Berestje dem Kiewer Rus. Später führten litauische und polnische Fürsten an dieser Stelle erbitterte Kämpfe und am Ende des 18. Jahrhunderts wurde Berestje endgültig Russland angeschlossen. Zu dieser Zeit hieß die Stadt Brest-Litowsk. Im 19. Jahrhundert wurde hier zur Sicherung der Westgrenzen Russlands eine Festung erbaut. Sie befindet sich im westlichen Teil der Stadt. Diese Festung gehört heute zu den Sehenswürdigkeiten der Stadt und ist Stadtwappen Brest.

Meine Heimatstadt ist jetzt mehr als 980 Jahre alt. Das ist die Stadt des ungewöhnlichen Schicksals. Während Nordischen Krieges im Jahre 1706 besuchte Brest Peter I. Nicht einmal waren hier die hervorragenden Feldherren Suworow und Kutusow. Die Stadt erinnert sich an Puschkins Freund den großen polnischen Dichter A. Mizkewitsch und den russischen Dichter A. Gribojedow.

Heute ist Brest ein wichtiges Industrie- und Kulturzentrum unserer Republik. Hier gibt es viele Großbetriebe, solche wie ein  Elektromechanikwerk, ein Glühlampenwerk, ein Teppichkombinat, eine Textilfabrik. In Brest gibt es mehr als 30 Mittelschulen, zwei Universitäten, viele Kinos, zwei Theater, ein Kulturpalast, einige Museen: das Heimatmuseum, das Museum der geretteten Kostbarkeiten, das archäologische Museum “Berestje” und das weltberühmte Museum der legendären Brester Festung. Der Kampf in der Festung am Bug ist heute in der ganzen Welt als Beispiel des Massenheroismus gegen den Faschismus bekannt. Am 8. Mai 1965 wurde der Brester Festung den Ehrentitel “Heldenfestung” verliehen. Zu Ehren der Soldaten, die lange Zeit die umlagerte Festung hielten, wurde ein großartiger Memorialkomplex geschaffen. Hier brennt das ewige Feuer zu Ehren der gefallenen und am Leben gebliebenen Helden.

Die Stadt am Bug empfängt herzlich ihre Gäste. Besonders schön ist Brest, wenn Akazien und Kastanien blühen. Meine Stadt liegt mir ans Herzen.

1. Wo liegt die Stadt Brest?

2. Welche berühmten Menschen haben Brest besucht?

3. Was ist die wichtigste Sehenswürdigkeit von Brest?

4. Welche Museen hat Brest?

5. Was für einen Titel wurde der Brester Festung verliehen?

HERVORRAGENDE MENSCHEN VON BELARUS

Es ist unwiderlegbar dass das Volk, welches seine Vergangenheit  nicht kennt, seiner Zukunft nicht würdig ist. Unsere Geschichte ist die Geschichte der Standhaftigkeit und des Mutes. Alles, was wir heute haben, wurde nicht einfach errungen. Das Schicksal war zu uns nicht immer großzügig. Wir haben weder unüberwindliche Gebirge, die uns gegen Feinde schützen könnten, noch reichen Boden und Naturschätze.
Der Stolz Weißrusslands waren immer seine Menschen. Unser Heimatland hat der Welt viele hervorragende Menschen gegeben, unter ihnen sind politische und gesellschaftliche Persönlichkeiten, Intellektuelle und Wissenschaftler, Schriftsteller und Künstler, Schauspieler und Sportler.

Vor allem möchte ich aber solche großen Namen nennen wie unsere Dichter Janka Kupala und Jakub Kolas. Sie schufen die neue belarussische Literatur und ihre Sprache und sind zu Klassikern der Nationalkultur geworden. Neben diese Namen kommen auch viele andere wie Maxim Bogdanowitsch, Kusma Tschorny, Maxim Gorezki, Kondrat Krapiwa, Petrus Browka, Arkadi Kuleschow, Maxim Tank, Wladimir Karatkewitsch, Wassil Bykaw. Ihre Namen sind nicht nur in Belarus gut bekannt, ihre Werke sind in viele Fremdsprachen übersetzt worden.

1990 feierte das belarussische Volk das 500-jährige Jubiläum seines hervorragenden Sohnes, Humanisten und Erstdruckers Franzisk Skaryna (1490 – 1551). Franzisk Skaryna wurde in der Familie eines wohlhabenden Kaufmanns in der alten Polozk geboren. Als Kind stand er stundenlang in seiner Freizeit in Werkstätten und verfolgte, wie Metall geschmolzen wurde, wie verschiedene Muster gegossen wurden. Er interessierte sich vor allem dafür, wie die Ins​chriften entstanden. Damals wusste er schon, dass es die Bücher gibt, die nicht von Hand geschrieben, sondern gedruckt sind. Diese nicht geschriebene, sondern gegossene Worte wurden zu seiner zukünftigen Tätigkeit.

Nach dem Besuch einer Kirchenschule studierte er weiter in Wilno, später an den Universitäten in Krakau (Polen) und Padua (Italien) Philosophie und Medizin. Während des Studiums beherrschte er mehrere Sprachen wie Latein, Altgriechisch, Polnisch, Deutsch, Tschechisch, Altslawisch. 1506 erlang Skaryna den Titel Bakalaurus der Philosophie, in einigen Jahren wurde er Doktor der Philosophie. 1512 wurde Skaryna zum Doktor der Medizin ernannt.

In Prag und Wilno gründete er Druckereien und veröffentlichte mehrere Bibelbücher. Die ersten Bücher waren "Der kleine Wegführer" und danach "Apostel". Heute, fast 500 Jahre danach, sind nur noch wenige Bücher Skarynas erhalten. In zwei Farben gedruckt, mit schönen Buchstaben-Ini​tialen-Vignetten und Pflanzenornamenten sind sie. Der Druck der Bibel in seiner Sprache war in jener Zeit ein Kampf für die Gleichberechtigung der Muttersprache. Seine Tätigkeit spielte eine sehr wichtige Rolle in Verbreitung der gedruckten Bücher in Weißrussland, Litauen, Russland und in der Ukraine. Seine Tätigkeit förderte die Entwicklung der Kultur und der Nationalsprachen der slawischen Völker.

Franzisk Skaryna war ein richtiger Renaissance-Mensch, vielseitig begabt und gelehrt. Sein Interessenkreis war sehr breit: Theologie, Literatur, Sprachen, Dichtung, Kunst, Recht, Medizin, Botanik... Das Jahr 1990 erklärte die UNESCO (Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur) zum Skaryna-Jahr. Damit trug sie diesen Namen in die Liste der bekanntesten Kulturschaffenden der Welt ein.

Wir sind auch stolz auf unsere bekannten Landsleute, wie z.B. den Maler Mark Schagal, dessen Gemälde weltbekannt sind, die zeitgenössischen Schriftsteller Ales Adamowitsch und Wasil Bykov, den Maler Michail Sawizki, die Komponisten Eugen Glebov, Eduard Hanok, Igor Lutschenok. Die Kosmonauten Pjotr Klimuk und Wladimir Kovaljonok sind auch auf dem weißrussischen Boden geboren.
1. Was feierte das belarussische Volk 1990?
2. Was studierte Franzisk Skaryna?
3. Was förderte seine Tätigkeit?

4. Auf wen können wir noch stolz sein?
IV. Письменно составьте аннотацию текста.

DURCH DEN SPREEWALD

Der Spreewald - das sind Wasser, Wiese und Wald. Der Spreewald liegt 100 km südöstlich von Berlin und ist ein beliebtes Reiseziel für viele Menschen. Um den Spreewald kennen zu lernen, braucht man kein Auto, eventuell ein Fahrrad, aber besser noch einen Kahn.

Zuerst geht es zum Lübbenauer Kahnhafen. Dort steigt man in einen Kahn. Los geht die Fahrt. Die erste Station ist das Dörfchen Lehde. In Lehde befindet sich ein Museum. Hier kann man Häuser besichtigen, die für den Spreewald typisch sind. Zu einem typischen Spreewälder Bauernhof gehörten ein Haus, in denen Menschen und Rinder zusammenlebten, außerdem ein Stall für die Schweine und ein Backhäuschen. Besonders interessant ist das Familienbett. Früher schlief die ganze Familie in einem Bett, nur das jungverheiratete Paar durfte vier Wochen auf dem Dachboden schlafen. Danach musste es zurück in das Familienbett.


Nach der Besichtigung des Museums geht die Fahrt weiter. Bauern schaffen mit ihren Kähnen die Ernte nach Hause. Im Spreewald werden vor allem Gurken, Möhren, Zwiebeln und anderes Gemüse angebaut. Haben Sie schon einmal die berühmten eingelegten Spreewälder Gurken gegessen? Schade, sie sind eine wahre Delikatesse.

ПЛАН РАБОТЫ В ЗИМНЮЮСЕССИЮ
для студентов I курса юридического факультета

специальности «Государственное управление и экономика»
заочной формы обучения

(10 часов)

	Кол-во часов
	Тема
	Грамматический материал
	Литература 

	2
	Sozial-politisches Porträt der BRD.
	Präpositionen. Rektion der Verben.
	[1,2,3]

	4
	Berlin. Wirtschaft der BRD
	Deklination der Adjektive.
	[1,3,4]

	2
	 Verfassungsorgane .Wahlsystem.
	Steigerungsstufen der Adjektive.
	[2,3,4]

	2
	Übersicht der deutschsprachigen Länder.
	Personal- und Possessivpronomen
	[2,3,4]
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2. Мойсейчук, А.М. Современный немецкий язык / А.М. Мойсейчук, Е.П. Лобач. - Минск : Выш. шк., 1997. – 383 с.
3. Паремская, Д.А. Практическая грамматика (немецкий язык) / Д.А. Паремская. – Минск : Выш. шк., 2001. – 350 с.
4. Панасюк, Х.Г.-И. Путешествие по немецкоговорящим странам: Германия, Лихтенштейн, Люксембург, Австралия, Швейцария. / Х.Г.-И. Панасюк. – Минск : Выш. шк., 2006. – 415 с.
ЗАДАНИЕ ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ

НА ЛЕТНЮЮ СЕССИЮ
для студентов I курса юридического факультета

специальности «Государственное управление и экономика»
заочной формы обучения

I. Выполнить лексико-грамматические упражнения.
1. Поставьте существительные в скобках в нужном падеже.

1. Die Tochter geht in (die Küche). In (die Küche) isst sie mit (die Eltern) zu Mittag.

2. Ich spreche mit (die Gäste).

3. In die Bibliothek geht man durch (der Korridor).

4. Statt (ein Brief) hat er mir ein Telegramm geschickt.

5. Infolge (die Krankheit des Lehrers) fällt der Unterricht aus.

6. Jeden Tag muss ich in (die Fabrik) gehen. In (diese Fabrik) arbeitet auch meine Mutter.

7. Der Student wohnt bei (die Tante).

8. Das Buch ist für (dieses Mädchen).

2. Вставьте подходящий предлог.

1. Der Student antwortet … alle Fragen des Lehrers.

2. Wir arbeiten … einem Referat.

3. Weißrussland grenzt … 5 Staaten.

4. Deutschland besteht … 16 Bundesländern.

5. Ich studiere … der Universität.

6. Er bereitet sich … das nächste Seminar vor.

7. Ich weiß sehr viel … dem Großen Vaterländischen Krieg.

8. Die Studenten meiner Seminargruppe interessieren sich … Biologie.
3. Переведите, учитывая многозначность предлога an.

1. Alle sitzen am Tisch.  

2. Ich schreibe die Wörter an die Tafel.

3. Der Unterricht beginnt am 1. September.

4. Die Studenten nehmen an der Diskussion teil.

5. Er arbeitet an seiner Dissertation.

6. Am Samstag bin ich gewöhnlich frei.

4. Дополните следующие предложения по образцу.
Образец: Ich habe drei Bücher. (dick) 

Das erste Buch ist dick. 

Das zweite Buch ist dicker. 

Das dritte Buch ist am dicksten.

1. Die Mutter bekommt drei Briefe. (kurz) 

2. Der Bauer hat drei Pferde. (alt) 

3. Der Maler malt drei Bilder. (bunt) 

4. Die Frau stellt auf den Tisch drei Gläser. (hoch) 

5. Die Familie hat drei Söhne. (kräftig) 

6. Dieses Mädchen hat drei Tanten. (reich) 

7. Im Waschkorb liegen drei Handtücher. (schmutzig) 

8. Der Lehrer diktiert drei Sätze. (lang) 

5. Вставьте правильные окончания.
1. Das ist ein_ wichtig_ Information. 

2. Zu uns kommt heute mein_ alt_ Freund. 

3.Welch_ deutsch_ Universität ist die größt_? 

4. Jed_ zweit_ Kind in der Klasse kann auf dies_ schwer_ Frage antworten. 

5. Dies_ englisch_ Fußballspieler ist weltbekannt. 

6. Das städtisch_ Krankenhaus liegt im Zentrum der Stadt. 

7. Kein_ jung_ Frau will schlecht aussehen. 

6. Поставьте личные местоимения в правильной форме.

1. Ich verstehe ... nicht. (ihr) 

2. Ich sehe ... zum ersten Mal. (sie) 

3. Er möchte ... fotografieren. (wir) 

4. Wir können ... nicht helfen. (Sie) 

5. Ich mache ... Tee. (du) 

7. Er sitzt... gegenüber. (ich) 

7. Поставьте соответствующее притяжательное местоимение в правильной форме.

1. In der Ecke ... Zimmers steht ein Kleiderschrank. Ich kann in den Schrank ... Kleider hängen und ... Wäsche legen. 

2. Wir frühstücken heute im Cafe. ... Frühstück kostet 10 Mark. 

3. Die Frau sieht auf ... Uhr. 

4. Frau Müller zieht ... Mantel an. Herr Müller hilft ... Frau. 

5. Kinder, nennt mir ... Namen! 

6. Die Stadt liegt an einem Fluss. An ... Universität und ... Instituten studieren viele Studenten. 

7. Andrea, wohin gehen die Fenster ... Zimmers?
Выполнить упражнения:

I. Gebrauchen Sie die in Klammern stehenden Sätze als Hauptsätze.
1. Als ich spät abends durch eine dunkle Straße ging, ... . (Ich sah plötzlich einen Mann vor mir.) 2. Da der Mann Angst hat, ... . (Er gibt dem Räuber seine Geldtasche.) 3. Als ich meiner Schwester einen Lippenstift schenkte, ... . (Sie hat sich darüber sehr gefreut.) 4. Als Post für mich gekommen war, ... . (Er hat mich sofort ange​rufen.) 5. Weil ich Kopfschmerzen hatte, ... . (Ich bin im Bett geblieben.) 6. Da unsere Nachbarn mit meinen Eltern ins Theater gegangen sind, ... . (Ich musste auf ihr Baby aufpassen.) 7. Als wir mit Ralf in Bremen waren, ... . (Wir haben dort einen Jungen kennen​gelernt.) 8. Da Dieter die Garage aufräumen muss, .... (Er kann mit uns nicht Fußball spielen.) 

II. Verwandeln Sie die direkte Rede in einen Objektsatz. Gebrauchen Sie entsprechende Relativpronomen und Relativadverbien.

1. Wir fragen Dieter: „Was machst du heute am Abend?" 2. Ernst fragt: „Wohin gehen Sie?" 3. Die Touristen interessieren sich: „Wie groß ist die Stadt?" 4. Die Lehrerin fragt die Schüler: „Wer hat einen roten Bleistift?" 5. Der Herr interessiert sich: „Welche Zeitung lesen Sie?" 6. Die Kinder fragen den Vater: „Warum willst du mit uns nicht gehen?" 7. Der Polizist fragt: „Wessen Hund ist das?" 8. Der Mann fragt: „Wie lange bleibt ihr noch auf dem Sportplatz?" 

III. Verbinden Sie folgende Satzpaare zu einem Kausalsatz. Beachten Sie den Gebrauch der Konjunktionen.

1. Die Familie hat das Haus billig gekauft. Es ist schon ziemlich alt. 2. Mein Vater hatte eine neue Arbeit in Hamburg bekommen. Wir sind nach Hamburg weggezogen. 3. Unsere Schwester hat kranke Beine. Wir müssen für sie sorgen. 4. Der Junge war größer als die anderen Kinder. Alle hatten vor ihm Angst. 5. Wir trinken kalte Limonade. Wir haben Durst. 6. Die Katze klettert auf das Dach. Sie hat dort einen Vogel bemerkt. 7. Die Kinder essen gern Bananen. Die Mutter kauft sie oft. 8. Wir sitzen am Abend auf der Terrasse. Das Wetter ist sehr gut. 

IV. Bilden Sie aus folgenden Satzpaaren finale Satzgefüge mit der Konjunktion damit oder einfache Sätze mit Infinitivgruppen mit um... zu.

1. Der Lehrer wiederholt den Satz. Die Schüler können ihn aufschreiben. 2. Christel liest ihrer Freundin den Brief vor. Sie weiß, wovon im Brief die Rede ist. 3. Heute stehe ich früh auf. Ich will mich zum Frühzug nicht verspäten. 4. Ich bereite meine Aufgaben heute abend vor. Ich will morgen frei sein. 5. Die Eltern tun alles. Ihr Kind ist gesund und lustig. 

V. Setzen Sie die Konjunktion damit oder dass ein. Bestimmen Sie die Art der Nebensätze.

1. Der Sohn hat den Eltern von seiner Krankheit nicht geschrieben, ... sie sich nicht aufregen. 2. Die Mutter möchte, ... der Sohn sein Studium an der Universität fortsetzt. 3. Die Bekannten machen mir einen Plan,... ich ihr Haus finden kann. 4. Der Großvater bittet mich, ... ich ihm im Garten helfe. 5. Die Kinder wünschen dem Vater, ... er immer gesund bleibt. 

VI. Verbinden Sie folgende Sätze zu temporalen Satzgefügen mit der Konjunk​tion als oder wenn.
1. Der Vater arbeitet in seinem Arbeitszimmer. Die Kinder dürfen ihn nicht stören 2. Unser Sohn ist krank. Er hat nie Appetit. 3. Manchmal kann meine Freundin die Schularbeiten nicht allein machen. Dann machen wir sie zusammen. 4. Die Gäste kamen. Der Tisch war schon gedeckt. 5. Der Lehrer stellte eine schwere Frage. Nur eine Schülerin hat sich gemeldet. 6. Mein Bruder studierte in München. Er kam selten zu Besuch. 7. Die Mutter brachte das Essen. Der Vater setzte sich an den Tisch. 8. Die Familie war am Sonntag im Zoo. Die Kinder wollten den Löwen sehen. 

VII. Setzen Sie entsprechende Relativpronomen in richtiger Form ein.

1. Der Text, an ... wir jetzt arbeiten, ist ziemlich schwer. 2. Der Schüler schreibt die Wörter auf, ... er lernen muss. 3. Unser Sohn, in ... Zimmer Sie schlafen werden, ist schon verheiratet. 4. Das Kind spielt gern mit den Spielsachen, ... sein Onkel aus München gebracht hat. 5. Wer hat das Buch geschrieben, ... du liest? 6. Vergessen Sie die Papiere nicht, von ... wir gesprochen haben. 7. Der Lehrer stellte einige Fragen, auf ... kein Schüler antworten konnte. 8. Der Freund brachte ein Buch, ... er mit großem Interesse gelesen hatte. 

II. Сделать письменный перевод, составив словарь незнакомых слов.
TEXT 1
ZUM BEGRIFF DES WIRTSCHAFLICHEN WACHSTUMS
Wirtschaftliches Wachstum wird - wie bereits betont - in der Regel an der Zunahme des Sozialprodukts oder des Sozialprodukts pro Kopf gemessen. Diese Indikatoren des Wachstums sind jedoch immer wieder in Frage gestellt worden.
Das Sozialprodukt enthält auch die Investitionen, also Güter, die in einer gegebenen Periode nicht konsumiert werden können. Eine Volkswirtschaft mit starker Kapitalbildung kann also im Vergleich zu einem anderen Land eine hohe Wachstumsrate haben, obwohl sich in dieser Periode die Konsummöglichkeiten nicht wesentlich (oder nicht so stark wie in einem anderen Land) verbessert haben. Es ist deshalb vorgeschlagen worden, Wachstum am Konsum pro Kopf zu messen. Dieser Maßstab wirft jedoch eine andere Schwierigkeit auf. Denn wenn nur der Konsum einer Periode betrachtet wird, kann eine Volkswirtschaft in einer Periode dadurch ein hohes Konsumniveau erreichen, dass sie keine starke Kapitalbildung betreibt. Das Land lebt in diesem Fall auf Kosten zukünftiger Generationen. Die Messung des Wachstums am Konsum würde also voraussetzen, dass der Konsum über mehrere Perioden betrachtet wird. Da dieser Maßstab nicht praktikabel ist, mag es sinnvoller sein, die heutigen Investitionen, die ja Konsum in der Zukunft ermöglichen, mit im Wachstumsmaßstab zu berücksichtigen.
Das Sozialprodukt erfasst vorwiegend (s.u.) die marktmäßigen Leistungen, d.h. also das Produktionsergebnis, soweit es vom Marktprozess bewertet wird. So erscheinen eine Reihe von Leistungen wie z.B. die Arbeit der Hausfrauen, die Tätigkeit eines Hobbygärtners und die Selbsthilfe beim Bau eines Eigenheims nicht im Sozialprodukt. Auch die «Schwarzarbeit» erscheint nicht.
Die Leistungen des Staates können nicht an dem Nutzen gemessen werden, den sie stiften, sondern gehen mit ihren Kosten (z.B. Löhne, Miete) in das Sozialprodukt ein. Stellt z.B. der Staat mehr Leute ein, so steigt das Sozialprodukt, auch wenn gleichzeitig l die Ineffizienz in der Verwaltung zunimmt.
Umweltgüter wie die Schönheit der Landschaft oder eine nicht schadstoffgeschwängerte Atemluft erscheinen nicht im Sozialprodukt. Auch die Umweltbelastungen sind nicht aufgeführt. Ähnliche Probleme ergeben sich bei Rohstoffen, die den Umweltsystemen entnommen werden.
TEXT 2
DIE WIRTSCHAFT
Das Ziel allen Wirtschaftens ist letzten Endes der Verbrauch. Damit nimmt der Mensch als Verbraucher in der Wirtschaft eine  zentrale Stellung ein. Als Arbeitskraft ist er einer der drei| Produktionsfaktoren - allerdings der wichtigste.
Denn selbst die raffiniertesten Errungenschaften der Technik! sind vom Menschen geschaffen und werden vom Menschen gesteuert. Die modernste elektronische Rechenanlage ist nutzlos, solange der denkende Mensch ihr nicht Aufgaben „vorschreibt" und sie bei der Lösung überwacht. Mond- und Marssonden bringen keine Resultate, wenn menschlicher Geist ihnen nicht die Bahn errechnet und „eingibt", ihren Flug kontrolliert und korrigiert, die Funkzeichen aus dem All entschlüsselt und auswertet. Elektronische Stellwerke und automatische Walzstraßen sind tote Gebilde, solange die Männer an den Schaltpulten sie nicht zum Leben erwecken. Elektronik wie Automation, Rechenanlagen wie Raumsonden sind konstruktive Leistungen des Menschen, Produkte seiner Phantasie und Hände. Der selbständig denkende, mit eigener Intelligenz ausgestattete Computer ist bisher noch ein Wunschbild der Techniker.
Der Umfang an „Arbeitskraft", der einer Volkswirtschaft zur Verfügung steht, wird bestimmt von
•
der vorhandenen arbeitsfähigen Bevölkerung (die sich aus der Gesamtbevölkerung sowie dem Altersaufbau eines Volkes ergibt),
•
der physischen und psychischen Leistungskraft der Beschäftigten,
•
ihrem Leistungswillen,
•
der rationellen Eingliederung der Arbeit in den Wirtschaftsprozess und
•
der   Ausstattung   mit   wirtschaftlichen   und   technischen Hilfsmitteln.
Die Zahl der Erwerbstätigen in der Bundesrepublik ist zunächst seit 1950 stetig gestiegen und erreichte im Jahre 1965 mit knapp 26,8 Millionen einen Höhepunkt. Das war bei lange Zeit anhaltender Vollbeschäftigung nur möglich durch Beschäftigung ausländischer Arbeitskräfte. Ihre Zahl stieg von 0,3 Millionen 1960 auf 2,6 Millionen im Jahre 1973. Nachdem sich die Konjunktur seit Mitte der 70er Jahre abschwächte, ging die Zahl aller Beschäftigten zurück. Gleichzeitig verminderte sich die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer auf etwa 1,6 Millionen.
1976 gab es einen Tiefpunkt von über 25 Millionen und nach vorübergehenden Anstieg bis auf fast 27 (1980) einen erneuten mit etwas über 26 Millionen. Seitdem ging es zunächst langsam, später beschleunigt bergauf. Mitte 1990 konnte das Statistische Bundesamt einen neuen Nachkriegshöchststand mit 28,4 Millionen Erwerbstätigen vermelden.
TEXT 3
DER STAAT ALS WIRTSCHAFTSPOLITISCHE INSTANZ
Die wichtigste Grundentscheidung, die jeder Staat in seinem Verhältnis zur Wirtschaft zu treffen hat, ist die über die Methode der gesamtwirtschaftlichen Lenkung. Zwei Wirtschaftssysteme stehen sich dabei als absolute Gegensätze gegenüber: die Planwirtschaft und die Marktwirtschaft.
In der Zentralverwaltungswirtschaft (auch Planwirtschaft genannt) erfolgt diese Lenkung durch zentrale staatliche Planung. In der Marktwirtschaft (auch als Verkehrswirtschaft bekannt) gibt es eine dezentrale Steuerung über den Markt und durch den damit verbundenen Wettbewerb. „Geplant" wird auch in der Marktwirtschaft, jedoch in den einzelnen Betrieben und Haushaltungen. Die Abstimmung von Millionen Einzelplänen der Haushalte und der Unternehmen übernimmt der Marktmechanismus.
Die Wahl des Wirtschaftssystems entscheidet zugleich weitgehend über die politische und gesellschaftliche Entwicklung eines Staates. Wegen der besonderen Bedeutung, die diesem Thema in Hinblick auf die jüngsten internationalen Ereignisse, insbesondere in den osteuropäischen Staaten, zukommt, wird es in einem besonderen Kapitel behandelt. Hier sind auch Einzelheiten über das System der sozialen Marktwirtschaft nachzulesen.
Die Bundesrepublik Deutschland hat sich mit der Währungsreform zugleich für dieses freiheitliche System entschieden. Das schließt nicht aus, dass dem Staat eine umfangreiche Auswahl an verschiedenen Mitteln zur Verfügung steht, um wirtschaftspolitische Ziele zu erreichen.
Der Staat muss die Rahmenbestimmungen festlegen, in denen sich die wirtschaftliche Tätigkeit vollzieht. Dazu gehören u.a. die Eigentumsordnung, die Förderung des Wettbewerbs, die Kontrolle wirtschaftlicher Macht usw. Durch Strukturpolitik nimmt der Staat Einfluss auf den grundsätzlichen Aufbau der Volkswirtschaft (z. B. durch Programme für die Landwirtschaft oder regional gezielte Förderung von Notstandsgebieten). Auch in das Marktgeschehen und m den Preismechanismus kann der Staat eingreifen, z. B. durch Preisauszeichnungspflicht oder durch Bestimmungen zur Vereinheitlichung von Gütern (Standards).
Im Rahmen der sozialen Marktwirtschaft sollen sich der Staat jedoch nach Möglichkeit sogenannter marktkonformer Mittel bedienen, die den Preismechanismus als Regulator nicht außer Kraft setzen, wie das bei Fest- Mindest- und Höchstpreisen der Fall ist.
TEXT 4
WETTBEWERBSPOLITIK — SCHUTZ DES MARKTES
Die Marktwirtschaft funktioniert nur, wenn der Wettbewerb funktioniert. Wettbewerb aber bedeutet Kampf, Kampf um Aufträge und Marktanteile. Dies ist kein bloß sportlicher Wettkampf; im wirtschaftlichen Wettbewerb geht es letztlich immer um das wirtschaftliche Überleben. Deshalb sind die Wettbewerber bestrebt, sich diesem Existenzkampf zu entziehen, indem sie sich bemühen, die Konkurrenz auszuschalten, oder aber indem sie sich mit ihr arrangieren.
Im ersten Fall versucht man die Mitwettbewerber aufzukaufen oder aus dem Markt zu drängen, um eine  marktbeherrschende Stellung zu gewinnen. Im zweiten Fall kann man sich über Mindestpreise absprechen, sich mehr oder weniger stillschweigend über konzertierte Preissteigerungen einigen oder die Verzögerungen von Produktinnovationen verabreden, um erst einmal die Lager zu räumen. Es kommt auch vor, dass "Konkurrenten" die Produktpaletten miteinander abstimmen und so die Märkte aufteilen oder sich gegenseitig Absatzgebiete reservieren.
Solche wettbewerbsbeschränkenden Praktiken sind vom Standpunkt der einzelnen Unternehmen absolut rational, denn sie dienen der Existenzsicherung des Unternehmens. Gesamtwirtschaftlich gesehen sind solche Verhaltensweisen jedoch schädlich. Denn die Marktwirtschaft garantiert nur dann die Konsumentensouveränität, die optimale Allokation der Ressourcen und ein rasches Produktivitätswachstum durch permanenten technischen Fortschritt, wenn der Wettbewerb funktioniert.
Je schärfer aber der Wettbewerb ist, desto intensiver sind die Bestrebungen der Unternehmen, den Wettbewerb zu beschränken. Der marktwirtschaftliche Wettbewerb bewirkt also tendenziell Wettbewerbsbeschränkungen. Der Motor, der die Marktwirtschaft antreibt, tendiert dazu, sich selbst lahmzulegen.
Um Wettbewerbsverstöße aufspüren und nachweisen zu können, ist das Kartellamt mit ähnlichen Rechten wie die Staatsanwaltschaft ausgestattet. Es kann Auskünfte fordern, Ermittlungen einleiten und sogar in den Firmen Unterlagen beschlagnahmen. Auch darf das Amt in wichtigen Fällen einstweilige Anordnungen treffen.

III. Выучить устные темы.
Тема 1
DIE BRD
Deutschland ist ein Staat in Westeuropa. Das Staatsgebiet der Bundesrepublik Deutschland ist 356 859 qkm groß und grenzt im Osten an Polen, im Südosten an Tschechien, im Süden an Österreich und die Schweiz, im Westen an Frankreich und an die Beneluxländer (Belgien, Luxemburg, die Niederlande) und im Norden an Dänemark.

In Deutschland leben über 80 Mio. Einwohner. Die Hauptstadt ist Berlin. Die größten Städte der BRD heißen Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Köln u. a.

Die BRD ist ein Bundesstaat und besteht aus 16 Bundesländern.

Die deutschen Landschaften sind außerordentlich vielfaltig und reizvoll. Es werden von Norden nach Süden drei große Landschaftsräume unterschieden: das Norddeutsche Tiefland, die Mittelgebirge und das Alpenvorland mit dem Alpenrand.

Die Hauptflüsse Deutschlands (Rhein, Elbe, Weser, Ems) fließen nach Norden. Die Donau macht eine Ausnahme. Sie mündet in das Schwarze Meer und verbindet Süddeutschland mit Österreich und Südosteuropa. Der größte natürliche See ist im Süden gelegene Bodensee.     Die BRD gehört zur kühl gemäßigten Zone

Deutschland verfügt nur über wenige Rohstoffe. Deutschland ist nur reich an Kali- und Steinsalz, an Stein- und Braunkohle.

Deutschland ist ein hoch entwickeltes Industrieland. Zu den wichtigsten Industriezweigen der BRD gehören heute die chemische Industrie, der Maschinenbau, die Fahrzeug-, Flugzeug-, Schiff-, Computer- und Energieproduktion, die Metallurgie. Die BRD verfügt auch über eine leistungsstarke Landwirtschaft.

Die wichtigsten Handelspartner Deutschlands sind Frankreich, die Niederlande, die USA, Belgien, Luxemburg, Großbritannien, Italien, die Schweiz, Österreich, Schweden und Japan.

Die Machtorgane der BRD sind der Bundestag, der Bundesrat und die Bundesregierung, die aus dem Bundeskanzler (Angela Merkel) und den Bundesministern besteht. Das Staatsoberhaupt ist der Bundespräsident Horst Köhler.

Тема 2
DIE DEUTSCHSPRACHIGEN LÄNDER

Man spricht deutsch in 5 Staaten Europas. Das sind die BRD, Österreich, die Schweiz, Luxemburg und Liechtenstein.
Österreich
Österreich liegt im südlichen Teil Mitteleuropas. Es grenzt an die BRD im Nordwesten, an Tschechien und die Slowakei im Nordosten, an Teile des früheren Jugoslawien und Italien im Süden, an die Schweiz und Liechtenstein im Südwesten sowie an Ungarn im Osten. Die Flächenausdehnung ist 83 855 qkm.

Österreich hat eine Bevölkerung von mehr als 8 000 000 Menschen. 89 % sind Österreicher. 25 % der Bevölkerung lebt in Wien, die Hauptstadt des Landes: Hier leben ungefähr 1,7 Millionen Menschen. Österreich ist ein Bundesstaat, der sich aus neun Bundesländern zusammensetzt: aus Vorarlberg und Tirol, Salzburg und Kärnten, Ober- und Niederösterreich, der Steiermark und dem Burgen​land. Und aus Wien, das auch ein Bundesland ist - Österreichs weitaus kleinstes. Die größten Städte sind Innsbruck, Salzburg, Linz u.a.
Österreich besitzt eine Vielfalt an Landschaftsformen. Der Anteil der Ostalpen beträgt 62 % des Staatsgebietes. Österreich ist daher überwiegend Mittel- und Hochgebirgsland. Die Donau spielt für das Land eine große Rolle. Fast das ganze Land gehört zum Strom​gebiet der Donau. Wichtige Seitenflüsse und Täler sind das Inn-, Salzach-, Enns-, Mur- und Drautal. 

Österreich hat vorwiegend mitteleuropäisches Klima mit Westwinden und reichlichen Niederschlägen vor allem in den Alpen.

Österreich ist eine parlamentarische Republik. An der Spitze des Landes steht der Bundespräsident. 

Österreich ist ein hochentwickeltes Industrie- und Agrarland. Eine bedeu​tende Stellung nimmt die Eisen- und Buntmetallurgie, Elektroindustrie, Maschinenbau und Metallverarbeitung ein. Die Nahrungsmittelindustrie ist ebenfalls stark entwickelt. In Österreich herrschen mittlere und Kleinbetriebe vor. Große Bedeutung für das Land hat der Fremdenverkehr. Die Zahl der Touristen beträgt jährlich mehr als 18 Millionen, die meisten kommen aus Deutschland. Fast 42 % der Gesamtfläche Österreichs wird land​wirtschaftlich genutzt. Die Hauptanbauprodukte sind Weizen, Gerste und Mais.
Österreich hat große Beiträge zur Entwicklung der Weltkultur geleistet. Weltbekannt sind die Namen der Schriftsteller Stefan Zweig, Arthur Schnitzler, der Komponisten Wolfgang Amadeus Mozart, Joseph Haydn, Franz Schubert, Johann Strauß. Österreich wurde auch zur Wiege der klassischen Operette. Das Wiener Burgtheater und die Staatsoper, die Festspiele in Salzburg und Bregenz sind weltbekannt.
Die Hauptstadt ist Wien, der politische, wirtschaftliche, wissenschaftliche und kulturelle Mittelpunkt Österreichs. Zu den wichtigsten Sehenswürdigkeiten Wiens gehören der Stephansdom, das alte Rathaus, das Burgtheater, Albertina, Maria-Theresien-Denkmal, Hundertwasser-Haus u.a. 

Тема 3
MARKT UND MARKTTYPEN
Ein Markt besteht aus allen potenziellen Kunden mit einem bestimmten Bedürfnis oder Wunsch, die fähig sind, durch einen Austauschprozess das Bedürfnis oder Wunsch zu befriedigen. Demzufolge hängt die Größe des Marktes von der Anzahl der Personen ab, die ein bestimmtes Bedürfnis zeigen, die über austauschbaren Ressourcen verfügen und die willens sind, diese Ressourcen gegen das zu tauschen, was sie haben wollen. 

 Ursprünglich stand der Begriff Markt für den Ort, an dem Käufer und Verkäufer zusammenkamen, um ihre Güter zu tauschen. Die Volkswirtschaftler meinen mit dem Begriff Markt alle Käufer und Verkäufer, die sich dem Geschäft mit einem bestimmten Produkt oder einer Produktkategorie widmen. 

Die Geschäftswelt verwendet den Begriff Märkte im täglichen Sprachgebrauch für verschiedene Kundengruppen. Man spricht von Produktmarkt, vom demografischen Markt, vom geografischen Markt und vom Markt für ein bestimmtes Bedürfnis.

 Jede fortschrittliche Volkswirtschaft operiert nach dem Prinzip der Arbeitsteilung, nach dem sich jede Person auf die Erstellung von bestimmten Leistungen spezialisiert, dafür Geld bekommt und mit diesem Geld wiederum Leistungen kauft, die sie benötigt. Daher gibt es in jeder entwickelten Volkswirtschaft eine Vielzahl von Märkten. Die Hersteller wenden sich an die Ressourcenmärkte(Rohstoffmarkt, Arbeitsmarkt), dort erwerben sie die benötigten Ressourcen, umwandeln diese in Waren und Dienstleistungen und verkaufen an den Zwischenhandel, der sie wiederum an den Endverbraucher weiterverkauft. Die Verbraucher stellen gegen Entgelt ihre Arbeitskraft zur Verfügung und bezahlen mit diesem Einkommen die erworbenen Waren und Dienstleistungen.
IV. Письменно составьте аннотацию текста.

Der Wert des Geldes

“Geld regiert die Welt”, heiβt es, oder auch “Geld macht nicht glücklich, aber es beruhigt”. Unzählig ist die Menge der Aussprüche und Sprichwörter, die sich auf das Geld beziehen. Dies zeigt, welche groβe Bedeutung die Menschen dem Geld zumessen.


Aus täglicher Anschauung kennen wir als Geld die Münzen und Scheine. Die meisten Menschen denken dabei gar nicht daran, daβ dieses Geld im Grunde völlig wertlos ist (nur ein Stück Papier oder Metall) und die Bedeutung nur dadurch zustande kommt, daβ wir im allgemeinen immer jemanden finden, der uns dafür eine Ware oder Dienstleistung gibt, die wir benötigen. Sehr häufig erlebten es die Menschen, daβ sie für Münzen und Scheine nichts bekamen, dagegen für Zigaretten oder Kugelschreiber fast jede beliebige Ware erhielten. In manchen Ländern erlebt man es, daβ man für die einheimische Währung nichts erhält, dafür aber für Dollar oder Euro. Wir wissen auch, daβ in früheren Zeiten nicht mit Münzen oder Scheinen, sondern mit Vieh, Honig, Muscheln, Salz, Gold oder Silber u.a. bezahlt wurde. In den modernen Volkswirtschaften existiert Geld sogar völlig unmateriell – als “Buchgeld”, d.h. als Guthaben auf einem Bankkonto, mit dem man durch Scheck oder Überweisung bezahlen kann.


Im Grunde geht es nämlich gar nicht um das “Geld”, sondern um ein allgemein akzeptiertes Austauschmittel, das häufig gar keinen eigenen Nutzen für den Besitzer hat. Wie einfach wäre es auch sonst, die Armut vieler Menschen zu beheben: Man brauchte nur die Druckerpressen für neue Banknoten in Bewegung zu setzen, um ihnen soviel Geld zu verschaffen, wie sie benötigen. Ein Überschwemmen des Landes mit Banknoten würde aber die Armut in keiner Weise beheben. Armut ist nicht der Mangel an Geld, sondern an Gütern. So “verschleiert” das Vorhandensein von Geld oft die wirklichen Wirtschaftsprozesse.


Geld ist ein Gutschein für Güter, jedoch ohne festen Wert. Der Wert hängt u.a. von dem Verhältnis von Geld- und Gütermenge in einer Volkswirtschaft ab:

  Ist die Geldmenge gröβer als die Gütermenge, so spricht man von der Inflation  (Prozess fortlaufender Preiserhöhungen).

Ist die Geldmenge
gleich der Gütermenge, so spricht man von der Preisniveaustabilität. Ist die Geldmenge kleiner als die Gütermenge, so spricht man von der  Deflation     Prozess fortlaufenden Preisverfalls.

1. unzählig – бесчисленный, несметный

2. der Ausspruch – высказывание

3. sich beziehen (auf Akk.) – касаться (чего-либо)

4. die Bedeutung zumessen (D) – придавать значение (чему-либо)

5. die Anschauung – воззрение, взгляд

6. zustande kommen – осуществляться

7. beliebig – любой

8. das Buchgeld – наличие средств на счетах

9. das Guthaben – актив(ы)

10. das Bankkonto – банковский счет, текущий счет в банке

11. die Überweisung – перевод денежный

12. häufig – часто

13. beheben – устранять, ликвидировать; преодолевать; получать деньги со счета

14. das Vorhandensein – наличие

15. der Gutschein – банковский чек

1. Hat das Geld immer Wert? In welchem Fall kommt die Bedeutung des Geldes zustande?

2. Wovon hängt die Bedeutung des Geldwertes in einer Volkswirtschaft ab?

3. Was kennzeichnet eine gesunde Wirtschaft?  (Gleichgewicht zwischen der Gesamtnachfrage nach Gütern und Leistungen und dem Gesamtangebot)

4. Wann spricht man von der Inflation?

5. Was geschieht  bei einer Deflation?

6. Welche Folgen hat die Inflation? Wie kann sie bekämpft werden?

7. Wie wird Stabilisierung erreicht?

Redemittel zum Annotieren
1. Der zum Annotieren dargestellte Text heißt ... .
2. Der nachfolgende Text befasst sich mit dem Thema...
3. Der Text gliedert sich in... (Teilen, Absätze).
4. Zu Beginn des Textes spricht man darüber, dass ... .
5. In erster Linie muss man berücksichtigt werden, dass ... .
6. Es ist darauf zu achten, dass ... . 
7. Es wird auch betont, dass…

8. Wichtig erscheint, dass ... 

9. Das kommt davon, dass …

10. Es muss hervorgehoben werden, dass...
11. Es muss noch hinzugefügt werden, dass...
12. In diesem Teil äußert der Verfasser die Gedanke, dass...
13. Anschließend wird betont, dass...
14. Aus dem Gelesenen folgt, dass...
15. Aus allen diesen Sätzen lässt sich Fazit ziehen, dass...
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